
 

Der Frauenplatz hält die Fackel schon mehr 
als 20 Jahre aufrecht, für die Umsetzung der 
Gleichstellung und eine lokale Stimme in Biel 
und Region. Nach einem bewegten 8. März 
stellt sich wieder einmal die Frage des All-
tags: Wir hoffen, der Elan und die Aufmerk-
samkeit den Gleichstellungsthemen gegen-
über bleibt, denn es gibt noch einiges zutun, 
bis wir in einer gleichgestellten Gesellschaft 
angekommen sind, und die Umsetzung ist 
Knochenarbeit, oft unbezahlte. Wir bleiben 
dran.

Die Redaktion

Depuis plus de 20 ans, Femmes en réseau 
tient le flambeau pour veiller à la mise en 
pratique de l’égalité et pour prêter une voix 
locale et régionale au mouvement féministe. 
Après une journée (une semaine !) du 8 mars 
trépidante, nous revenons à la réalité quoti-
dienne. Nous espérons bien entendu main-
tenir à niveau l’élan suscité et la visibilité 
accordée aux questions de l’égalité en cette 
année. En effet, il y a encore un effort à four-
nir pour parvenir à une société égalitaire, et 
ce travail est souvent ardu, et généralement 
non rémunéré. Maintenons la pression !

La rédaction
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KULTUR ELLE

Zum 8. März in Biel 
Depuis que la journée internationale des 
femmes a été fêtée la première fois en Suisse 
le 8 mars 1911, la vie des femmes a changé 
énormément. 

Mes deux grand-mères ont dû renoncer à 
suivre une formation. Une d’elles a dû gagner 
sa vie le plus tôt possible. L’autre – seule fille 
de la famille – a été obligée de soigner sa 
mère malade. 

Ma maman était enseignante. Elle n’exerçait 
pas sa profession. Dans les années soixante 
et septante, c’était l’expression du bien-être 
de la famille, que la femme ne travaille pas à 
l’extérieur. Une activité professionnelle deman-
dait l’accord du mari. Jusqu’en1985 – selon la 
loi – le mari était le chef de la famille. 

In meiner Generation begann sich die Bildungs-
lücke zwischen Frauen und Männern allmählich 
zu schliessen und die Lebensentwürfe wurden 
vielfältiger. Das Konkubinatsverbot wurde an-
fangs 90er Jahre in allen Kantonen aufgeho-
ben. Vergewaltigung in der Ehe wurde strafbar. 
Der Frauenstreik 1991 brachte viel Schwung. 
Die Erwerbsquote von Frauen stieg und der 
Frauenanteil in der Politik nahm zu. Heute ha-
ben Frauen die gleichen Rechte wie Männer. ... 
Mission accompli also? 
Wir, die hier in diesem Saal sitzen, wissen, 
dass dem nicht so ist. Den in manchen Berei-
chen positiven Entwicklungen steht in anderen 
Bereichen Stagnation gegenüber. Wir leben 
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in einer Realität,die weiterhin durch Ungleich-
heiten zwischen den Geschlechtern geprägt 
ist. Einer Realität, in welcher die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf eine Herausforderung 
ist. Einer Realität, in welcher Frauen nach der 
Familiengründung weiterhin den Hauptteil der 
Familienarbeit leisten und sich in der Regel 
teilweise oder ganz aus dem Erwerbsleben zu-
rückziehen. Einer Realität, in welcher der Lohn 
der Frauen in der Privatwirtschaft durchschnitt-
lich rund 20 Prozent unter jenem von Männern 
liegt und die Renten von Frauen 37 Prozent 
geringer sind. Und einer Realität, in welcher 
der Frauenanteil in den Geschäftsleitungen der 
100 grössten Unternehmen in der Schweiz bei 
8 Prozent liegt und im Grossrat des Kantons 
Bern noch nie höher als ein Drittel war. 

... Dass vor diesem Hintergrund die Frauen-
bewegung in vielen Ländern und auch bei 
uns wieder erstarkt und das Bewusstsein für 
die oft subtilen Formen der Ausgrenzung und 
Unterdrückung zunimmt, stimmt mich hoff-
nungsvoll. Die heutige Frauenbewegung bringt 
den ganz alltäglichen Sexismus aufs Tapet 
und macht Erfahrungen von geschlechtsspe-
zifischen Rollenzuweisungen und Grenzüber-
schreitungen sichtbar. Erfahrungen, die viele 
Frauen teilen, aber als normal betrachten oder 
nicht thematisieren, weil sie denken, dass es 
einfacher ist, darüber hinweg zu schauen, sich 
einzuschränken oder auf die eigenen Träume 
zu verzichten. Die aktuellen gesellschaftlichen 

Barbara Ruf, responsable du Bureau pour l’égalité du canton de Berne

Yes we care... and you?
Lohn- und Carearbeit teilen
Partageons le travail rémunéré et  
le travail de care

Fortsetzung Seite 3
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In Zukunft ohne Frauenbilder 
Der moderne Feminismus will nicht die Lage von einigen Frauen ver-
bessern, sondern die ganze Gesellschaft. 

Autorin ist Antje Schrupp. Gönnt euch diese erhellende Lektüre unter 
www.fr.de unter Politik / Gender.
Kurz zusammengefasst schreibt sie darüber, dass Feminismus schon 
immer neue Gesellschaftsmodelle forderte und dass Gleichberechti-
gung nicht mit Gleichstellung zu verwechseln ist. Denn dass neu nicht 
nur Frauen, sondern alle Menschen beim Wahrnehmen ihrer sozialen 
Pflichten ausgegrenzt werden, dafür engagieren wir uns nicht. Son-
dern dafür, dass Carearbeit, wie das neu heisst, anerkannt wird und 
sich nicht nachteilig auf berufliche Chancen und Rente auswirkt.

Dass neu 50% Frauen in den Verwaltungsräten der Rüstungsindustrie 
und der Atomgesellschaften sitzen, um nur zwei Beispiele zu nennen, 
sind keine Ziele der neuen Frauenbewegung.
Sondern, dass Besitz und Mitbestimmung unter den Geschlechtern 
aufgeteilt werden. 

Dass die Stadt Biel es sich leistet, ihr Budget auf Geschlechterge-
rechtigkeit zu untersuchen, ihre Vorbildrolle als Gemeinde wahr-
nimmt, dem städtischen Personal fortschrittliche, sprich Care-freund-
liche Modelle anbietet.
Dass Massnahmen, die darauf abzielen, dass Menschen in ihrer 
Würde respektiert werden, zum Alltag gehören – Rassismus, Frauen-
feindlichkeit und homophobe Äusserungen geahndet werden. 

Dass Frauen sichtbar gemacht werden, städtische Räume Frauen-
namen tragen – ausnahmsweise auch von lebenden Frauen, beim 
Roger gings ja auch. Dass Leistungen von Frauen anerkannt werden 

– die Arbeit im Kindergarten, das Pflegen, generell die Niedriglohn-
sektoren aufgewertet werden und in der Wahrnehmung zu dem wer-
den, was sie längst sind:

Nämlich ein nicht wegzudenkender Wirtschaftsfaktor. Der Verein Wirt-
schaft ist Care engagiert sich dafür. Speziell in der Karwoche, die zur 
Carewoche umbenannt wurde
www.wirtschaft-ist-care.org

Die neue Frauenbewegung hat die einmalige Chance, eine Plattform 
zu sein und die Anliegen für eine gerechtere Gesellschaft breit zu 
portieren. Grund für diesen Zusammenschluss ist eine einfache Tat-
sache: jeder Konflikt hat auch einen Genderaspekt, wie Daniel Bins-
wanger im Magazin Nummer 7 ausführt:
www.dasmagazin.ch

Ein weiteres Herzensanliegen ist die Berufswahl: Projekte wie Avanti 
unterstützen jungen Menschen in der genderunabhängigen Wahl von 
Berufen: www.sta.be.ch, danach Schulprojekt Avanti suchen

Der Frauenplatz Biel wird sich dafür einsetzen, dass die europäische 
Charta zur Gleichstellung wieder in die Agenda der Stadt Biel aufge-
nommen wird, dass die Arbeitsbedingungen fortschrittlich sind und 
dass die Frauen öffentlich sichtbar gemacht werden. 

Diese Forderungen haben wir im neuen Bündnis «We can’t keep 
quiet» publik gemacht: www.cantkeepquiet.ch

Der aktuellste Artikel erschien in der Tageswoche: www.tageswoche.ch 
Feminismus für alle!
Last but not least: www.geschichtedergegenwart.ch

Combien de pères s’investissent au quotidien? Wieviele Väter arbeiten zugunsten der Kinderbetreuung Teilzeit?

Neue Modelle für Lohn- und Gesellschaftsarbeit

Zum 8. März erschienen einige Reportagen und Artikel, auch in Biel: Wir legen Ihnen diese auf der Seite  
des Frauenplatzes unter Medienspiegel ans Herz (Organisation):

www.frauenplatz-biel.ch/medienspiegel

Ebenso haben wir online-Artikel auf unserer Facebookseite gesammelt. Der unseres Erachtens beste  
Artikel erschien in der Frankfurter Rundschau unter dem Titel:



www.femmes-en-reseau-bienne.ch I Numéro double 1 / 17 3

Barbara Ruf

Barbara Ruf Leiterin Fachstelle für die 
Gleichstellung von Frauen und Männern 
des Kantons Bern. Sie hat Sozialarbeit 
und öffentliche  Verwaltung studiert. Seit 
2001 ist sie die Leiterin der  Fachstelle 
für die Gleichstellung von Frauen und 
Männern des Kantons Bern.

Neun von zehn der befragten Männer wollen ihr  
Arbeitspensum reduzieren

Sur 10 hommes interrogés, 9 (90%) souhaitent  
réduire leur temps de travail

Résumé:

Quelques articles parus autour du 8 mars et liens sont disponibles 
sur notre page Internet, d’autres sur Facebook. Le thème du 
CARE est au centre de plusieurs réflexions. En effet, le féminisme 
n’exige pas un retournement ni même une égalité des rapports 
de force ; il s’engage contre toutes les exclusions et pour une 
société qui redistribue les charges et les profits, notamment la 
responsabilité du CARE, des soins apportés à l’autre, des tâches 
rémunérées ou non.

Sabine Schnell

Sabine Schnell arbeitet im Bildungsbe-
reich. Sie engagiert sich für die Verein-
barkeit von Berufs- und Familienarbeit 
und ist seit 7 Jahren im Vorstand Frau-
enplatz.

Entwicklungen verdeutlichen, dass die Gleichstellung von Frau und 
Mann auch in einer modernen Gesellschaft nicht automatisch fortschrei-
tet. Es braucht Engagement und Beharrlichkeit, um voranzukommen. 
Es braucht einen scharfen Blick, um erkennen, ob wir auf dem richtigen 
Weg sind. Und es braucht die Kraft, um Erreichtes zu halten. Wie die 
Freiheit gibt es auch die Gleichstellung von Frau und Mann nur dann, 
wenn sie gelebt wird. Jede Generation ist herausgefordert, Gleichstel-
lung immer wieder von neuem zu beleben. 

...Sich für Frauenrechte stark machen und auf Ungleichheiten hinwei-
sen, kann frau überall: zu Hause, im Büro, auf der Baustelle, der Strasse 
und in den sozialen Netzwerken. Als Anwältin, Journalistin, Verkäuferin, 
Mutter, Sekretärin oder Chefin. Und wie früher gilt auch heute: Vereint 
mit Männern, die die Werte der Freiheit und der Gleichstellung teilen, 
eine offene Gesellschaft wollen und zukunftsfähige Familienmodelle an-
streben, können wir noch mehr erreichen Denn Gleichstellung betrifft 
das Leben von Frauen UND Männern und ermöglicht auch Männern, 
neue Rollen in Familie und Beruf wahrzunehmen. Gleichstellung war nie 
nur eine Frauenfrage, sondern ist immer ein gesellschaftliches Thema.

Barbara Ruf

Mit freundlicher Genehmigung. 
Die ganze Rede finden Sie auf unserer Homepage unter 8. März.

Fortsetzung von Seite 1
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Schon seit ein paar Jahren beobachte ich euer Interesse 
an uns Frauen. Begonnen hat das ja mit der Einführung 
der Mutterschaftsversicherung im Jahr 2005. Für euch, 
so hab ich den Eindruck, hat sich der bezahlte Mutter-
schaftsurlaub bedeutend mehr ausbezahlt. Der Grossteil 
von uns Frauen kehrt nach Ablauf der 14 Wochen zurück 
in den Job; der Anteil der nicht erwerbstätigen Frauen ist 
auf 20 Prozent gesunken.

Mittlerweile, und das ist nicht nur aufgrund der Masseneinwande-
rungsinitiative, sind es die Teilzeitpensen, die euch ein Dorn im Auge 
sind. 63 Prozent der Frauen arbeiten Teilzeit, oft in niedrigen Pen-
sen – was ja irgendwie verständlich ist, wenn zu Hause noch Kinder 
sind. Doch was kümmern euch unsere Kinder, liebe Wirtschaft, wo 
Ihr doch ganz andere Ziele vor Augen habt? Der Wirtschaftsmotor 
soll weiterbrummen, der Profit weiter maximiert werden, damit ihr 
euch im Konkurrenzkampf mit den asiatischen und amerikanischen 
Märkten behaupten könnt. Weil sich die globalisierte Konkurrenz 
verschärft hat, sollen wir Frauen unsere Arbeitspensen erhöhen, am 
besten Vollzeit arbeiten. Nur so, sagt Ihr, könnten wir im Job mehr 
Verantwortung übernehmen, als Zückerchen – wie wenn man dem 
Esel die Rübe vorhält – gar Karriere machen.

Drohgebärden
Doch offenbar fruchten eure Lockrufe nicht so, wie Ihr es euch vorge-
stellt habt. Nun beginnt ihr uns Angst zu machen, zu drohen. Ihr sagt, 
dass wir für eine sichere Altersvorsorge lebenslang 70 Prozent an-
gestellt bleiben sollten, da nur so Pensionskassengelder angespart 
werden können. Sonst drohe uns die Altersarmut und wir wären, auf 
Kosten der Allgemeinheit, auf Ergänzungsleistungen angewiesen. 
Eine Anstellung von mindestens 70 Prozent hingegen würde uns die-
se Schmach ersparen.
Als ob die Arbeitswelt ein Paradies ist, wo automatisch Gleichberech-
tigung herrscht!

Liebe Wirtschaft,

Natürlich ist es unzumutbar, wenn uns nach der Pensionierung kaum 
Geld zur Verfügung steht. Das ist aber nicht unsere Schuld. Der wah-
re Skandal ist, dass wir Frauen lebenslang arbeiten und trotzdem 
keine oder nur eine minimale Rente erhalten.

Wie das Prestige sinkt
Nach wie vor verdienen Männer 20 bis 30 Prozent mehr als Frauen. 
Zudem sind «männliche» Berufe – etwa im Finanz-, Versicherungs-
wesen oder in der Autoindustrie – von Beginn an besser bezahlt als 
«weibliche» Berufe, die häufig im Niedriglohnsektor angesiedelt sind. 
Frauen arbeiten häufig als Verkäuferinnen, als Assistentinnen oder 
im sozialen Bereich, wo sie sich um Kleinkinder, Kranke oder um 
pflegebedürftige Alte kümmern. Sobald Frauen in sogenannte Män-
nerdomänen vordringen, etwa in der Psychologie, Medizin oder im 
Lehramt, nimmt das Prestige dieser Berufe ab und das Lohnniveau 
sinkt.

Offenbar – es lässt sich nicht anders deuten – wird die weibliche 
Arbeitskraft nicht so sehr geschätzt wie die männliche.
Das zeigt sich auch im Bruttoinlandprodukt, in dem nicht nur «be-
zahlte Arbeit» relevant ist, sondern auch unbezahlte Tätigkeiten. 
Als «unbezahlt» werden Haushalt, Kinderbetreuung und die Pflege 
bedürftiger Angehöriger deklariert. Dafür wurden im Jahr 2013 8,7 
Milliarden Stunden gearbeitet. Gratis. Würden diese Arbeiten bezahlt, 
so hat es das Bundesamt für Statistik ausgerechnet, kämen wir auf 
einen Betrag von 401 Milliarden Franken. Interessant ist: Es sind 
vorwiegend Frauen (62 Prozent), die diese unbezahlten Tätigkeiten 
ausführen, während 62 Prozent der Männer bezahlter Arbeit nach-
gehen. Es zeigt sich auch hier: Frauen erhalten keine Renten, weil 
unbezahlte Arbeit nicht rentenrelevant ist.

Ein paar Vorschläge
Trotzdem sollen Frauen nicht nur ihr Arbeitspensum erhöhen, sondern 
auch noch länger arbeiten. Unbeeindruckt von den herrschenden Un-
gleichbehandlungen von Männern und Frauen, hat das Parlament nun 
beschlossen, das Rentenalter der Frauen von mittlerweile 64 auf 65 

Nur einer von sechs Männern (16,4 Prozent) in der Schweiz arbeitet gemäss Bundesamt für Statistik Teilzeit
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Jahren zu erhöhen. Als ob Gleichstellung kein Thema mehr ist.
Falls es euch, liebe Wirtschaft, liebe Politik, tatsächlich darum gehen 
würde, uns Frauen die gleichen Rechte wie den Männern einzuräu-
men, dann hier ein paar Vorschläge, was für uns tatsächliche Gleich-
berechtigung bedeuten würde:
• Frauen müssen gleich bezahlt werden wie Männer.
• Die Arbeitszeit muss reduziert werden; ein Arbeitstag von 8 oder 

8,5 Stunden ist mit einem Familienleben nicht kompatibel, genau-
so ein Ferienanspruch von 4 oder 5 Wochen (während Schulkinder 
13 Wochen Ferien haben).

• Haus- und Familienarbeit muss – wenn schon nicht bezahlt – im-
merhin rentenrelevant versichert werden, egal ob Mann oder Frau 
dafür verantwortlich ist.

Und ganz allgemein frage ich mich, liebe Wirtschaft, liebe Politik, 
liebe Gesellschaft: Welchen Wert haben unsere Kinder für euch ei-
gentlich?

In diesem Sinne, freundliche Grüsse
Sibylle Stillhart

Dieser Text erschien am 7. März 2017 im MamaBlog:  
Mit freundlicher Genehmigung der Blog Redaktion.

Résumé:

Sibylle Stillhart, auteure de « Müde Mütter – fitte Väter », constate 
que l’Economie et la Politique semblent avoir découvert le poten-
tiel de travail féminin. 

Pour contrer la pénurie de main d’œuvre qualifiée – et l’« invasion 
étrangère » -, les femmes devraient augmenter leur taux d’occu-
pation. A bas ces petits temps partiels improductifs ! D’ailleurs, 
elles auront l’occasion de travailler plus longtemps, grâce à la 
révision de l’AVS. 

A la bonne heure ! Mais à quand le salaire égal ? le prestige des 
professions « féminines » ? le versement d’une rente pour les soins 
prodigués gracieusement aux proches ? Le fait est que beaucoup 
de femmes travaillent toute leur vie pour se retrouver avec une 
rente de 35% inférieure à celle des hommes. Difficile donc de 
croire que E & P ne veulent que nôtre bien ! 

Nicole Ding

Sibylle Stillhart

Sibylle Stillhart lebt mit ihrer Familie 
in Bern und arbeitet für ihre Buben, als 
Journalistin und Autorin. Ihr Buch «Müde 
Mütter – fitte Väter» ist im Limmat-Verlag 
erschienen.

A peine un homme sur six (16,4%) travaille à temps partiel en Suisse (données de l’OFS)

Nicole Ding

Nicole Ding travaille dans le coaching 
professionnel, la communication et la tra-
duction. Passionnée par les questions de 
société, elle veut donner son grain de sel 
et faire une différence.
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Et le maître mot est…« Réseau »

Depuis le début de l’année, la région de Bienne-Jura ber-
nois dispose d’une nouvelle plateforme pour faire avan-
cer l’égalité entre la femme et l’homme. Le Réseau Ega-
lité Berne francophone est composé de treize membres 
issus des divers milieux économiques, associatifs et 
administratifs. L’objectif du Réseau est de sensibiliser 
notre région à la question de l’égalité des genres par 
des projets et manifestations. Le Réseau soutient cette 
année la formation « Femmes et politique », partant du 
constat que les femmes sont sous-représentées en poli-
tique dans notre région.

Le Réseau existe en parallèle à la Commission cantonale de l’égalité 
présidée par la Conseillère nationale, Regula Rytz. Rappelons que 
cette commission conseille le Conseil-exécutif en prenant notamment 
position sur des projets législatifs en cours. Un manque de présence 
et de visibilité dans la partie francophone du canton de Berne a 
poussé le Conseil-exécutif du canton de Berne à créer, en juin 2016, 
une commission extra-parlementaire permanente – le Réseau Egalité 
Berne francophone – en remplacement de l’Antenne interjurassienne 
à l’égalité. Femmes en Réseau fait partie de l’équipe nouvellement 
désignée, à côté de représentantEs des Chambres économiques 
Bienne-Seeland et du Jura bernois, de l’Union des paysannes du Jura 
bernois, du frac, de la Haute Ecole Arc ou encore de MPS SA, une 
entreprise de microtechnique, pour n’en citer que quelques-uns. Le 
Réseau est le visage régional du Bureau cantonal de l’égalité pour 
la femme et l’homme (BEFH), dirigé par Barbara Ruf. Le BEFH met 
l’accent sur la formation (élargissement du choix professionnel des 
jeunes), sur la vie professionnelle (égalité salariale, lutte contre le 
harcèlement) et sur la conciliation vie familiale et travail. 
Femmes en réseau salue cette initiative et se réjouit de collaborer à 
la constitution et au développement du Réseau. Le Réseau est doté 
d’un certain budget et est formé de membres de différents milieux 
étant eux-mêmes rattachés à des organisations couvrant un espace 
important de la région. En d’autres termes, le potentiel du Réseau 
est justement la mise en réseau de ces différentes organisations et 

l’usage des contacts déjà existants. Femmes en réseau et Réseau 
Egalité Berne francophone, deux organisations au nom similaire et 
pourtant différentes. La première est d’origine privée et associative, 
la seconde de type institutionnel et public. L’objectif final est iden-
tique, mais les moyens et engagements concrets diffèrent. 
A nous de donner au Réseau la dynamique nécessaire pour que l’éga-
lité gagne des voix dans notre région. Comme qui disait, le succès, 
c’est 99% de transpiration et 1% d’inspiration…relevons donc nos 
manches !
www.sta.be.ch/sta/fr/index/gleichstellung

Agnès von Beust

Von den erwerbstätigen Vätern, die in einem Paarhaushalt mit Kind(ern) unter sieben Jahren leben, ist nicht einmal jeder zehnte 
(8,6 Prozent) in einem Teilzeitpensum tätig

Agnès von Beust

Agnès von Beust travaille comme juriste à 
Bienne. Aime le sport, la nature, le bilinguis-
me et la Vieille Ville de Bienne.

Résumé:

Le Réseau Egalité Berne francophone 
Dieses Jahr ist in der Region Bienne-Jura bernois eine neue, kanto-
nale Plattform zur Förderung der Gleichstellung entstanden. Diese 
Struktur ergänzt die von der Nationalrätin Regula Rytz geleitete 
kantonale Fachkommission für Gleichstellungsfragen. Sie besteht 
aus 13 Mitgliedern aus der Wirtschaft, der Verwaltung und weite-
ren Organisationen und wird von der kantonalen Gleichstellungs-
beauftragten Barbara Ruf geführt. Agnès von Beust vertritt den 
Frauenplatz. Als erste Aktion unterstützt das Réseau den Ausbil-
dungsgang « Femmes et politique ».



www.femmes-en-reseau-bienne.ch I Numéro double 1 / 17 7

Parmi les hommes qui vivent en couple avec un ou plusieurs enfants de moins de sept ans, seuls 8,6% travaillent à temps partiel

La semaine des femmes – et les 51 autres ?
Nicole Ding

Cette année, nous avons vécu une semaine des droits des femmes 
trépidante et fracassante. A l’ouest, un président élu a manifesté publi-
quement son mépris envers les femmes ; sur le front est, un autre 
homme fort a autorisé la relégation de la violence domestique au 
rang de banalité. En divers endroits du monde, la violence exercée 
à l’encontre des femmes s’est trouvé une soupape pour se défouler. 
En Europe, nous avons peut-être ricané de la grossièreté mise à jour 
ailleurs, avant de réaliser qu’ici aussi, des mouvements réactionnaires 
et hostiles à l’égalité étaient à l’œuvre. Ces nouvelles réalités ont ré-
veillé des consciences parfois assoupies dans le confort des acquis, 
confiantes dans la politique des petits pas qui sied aux femmes pour 
atteindre leurs objectifs. 

Dans le dernier numéro de KulturElle, nous avions parlé de #Schweizer 
Aufschrei#, ce mouvement militant pour le respect des femmes venu 
des Etats-Unis et qui s’est déployé surtout en Suisse alémanique. Les 
réactions haineuses relayées sur les réseaux sociaux montrent qu’en 
fait, la colère des femmes et des hommes alliés dans le respect a 
touché juste. Pour le 8 mars, le mouvement « Wecantkeepquiet », autre 
puissant vent d’ouest, s’est également implanté en Suisse avec plus 
de 60 associations affiliées. A Bienne, « Femmes en réseau » rejoint 
le mouvement de protestation qui s’est levé pour défendre les droits 
des femmes, donc les droits humains, contre le sexisme, le racisme 
et l’homophobie. 

Les médias de Suisse, certains pendant une semaine, ont largement 
ouvert leurs pages à des femmes, aux questions et revendications 
les concernant, aux propositions de réaménagement de la société. 
En effet, pour les défis contemporains (environnement, fonte des jobs 
traditionnels, numérisation, pyramide des âges, etc.), l’alliance des 
forces vives de la société ne sera pas de trop. Alors, on pourra juger 
écœurante la déferlante « femmes » dans les médias, invoquer la récu-
pération, ou l’effet écran de fumée. Bien sûr, nous nous sommes vu 
offrir sur les sites de vente des « tables de salon inspirées d’un diamant 
aux éclats roses, pour sublimer notre féminité », et nous nous sommes 
demandé si une semaine de présence médias avait pour but de nous 
faire pardonner le fait que nous sommes reléguées le reste de l’année 
aux pages feng shui, beauté, famille et jobs à temps partiels. Néan-
moins : cette semaine de visibilité concentrée peut aussi nous servir 

Visibilité et reconnaissance : C’est l’une des trois revendications 
formulées par « Femmes en réseau » à la Ville de Bienne. A ce jour, 4 
rues (ruelles) biennoises portent le nom d’une femme. C’est secon-
daire peut-être, mais pas anodin. Nous revendiquons une présence 
physique et symbolique significative dans l’espace public. 
Engagement et volonté : A la demande de l’UDC, la Ville a éjecté 
de son agenda politique la participation à la Charte européenne 
pour l’égalité, par laquelle les communes s’engagent à réaliser des 
programmes locaux. Symboliquement, c’est moche. Nous deman-
dons une réintégration de la Charte. 
Partage des responsabilités professionnelles et familiales : 
La Ville a introduit un congé paternité de 20 jours. C’est bien. Mais 
timide. Nous demandons qu’en tant qu’employeur, elle joue un rôle 
de modèle actif dans la promotion de l’égalité.  
Pour conclure, nous voulons plus, et plus vite. « Femmes en Ré-
seau » est disposée à participer à ces divers chantiers avec la Ville.

de tremplin, d’estrade, de tribune. Nous pouvons y voir aussi que les 
protestations et actions des femmes sont audibles et entendues ; et 
que les médias comptent dans leurs rangs assez de femmes qui ont 
convaincu leurs rédactions de diriger les projecteurs sur les femmes. 
Ce fut aussi le cas à Bienne, et nous exprimons notre reconnaissance 
aux journalistes qui nous ont accordé de la place et de la visibilité.

Die internationale Woche der Frauenrechte Soll uns die inten-
sive Medienaufmerksamkeit rund um den internationalen Frauentag 
über die 51 Woche weiteren Wochen hinwegtrösten, wo wir sonst 
für Feng Shui, Kindererziehung, Teilzeitjobs und allgemeine Lebens-
verschönerung zuständig sind? Sicher nicht, denn der kühle Wind, 
der uns nicht nur aus den USA ins Gesicht bläst, wird anhalten. Hohn 
über Amerika ist unangebracht; auch in Europa ergiessen sich Has-
stiraden über Frauen, die sich nicht still halten, insbesondere über 
Journalistinnen. Rassismus, Homophobie und Sexismus fühlen sich 
zusammen wohl. Wir erinnern daran: Frauenrechte sind Menschen-
rechte. Wir Frauen sind bereit zu teilen: die Macht, den öffentlichen 
und symbolischen Platz, den Lohn und die Carearbeit.



 

Herausgeberin  /  Editeur: Frauenplatz Biel 
Femmes en réseau Bienne 

Erscheinungsform  /  Parution: 
erscheint halb – vierteljährlich
2 – 4 fois par année 

Auflage /  Tirage: 500 Ex.

Abonnement  /  Abonnement direct: 
CHF 20.– p.a.  /  20.– Fr. p.a.

Redaktion  /  Rédaction: Agnès von Beust, 
Nicole Ding, Ondine Riesen, Sabine 
Schnell, Luzia Sutter Rehmann

Übersetzungen / Traduction:  
Nicole Ding

Grafik  /  Layout: 
RondPoint, Bienne, www.rondpoint.ch

Fotos:
Fotos der aktuellen Ausgabe:  
© David Schnell, DS Pictury  
Foto Titelseite: Helena von Beust

Produktion  /  Production: 
nhx, New.Helio-XPress GmbH

Wir suchen Kolleginnen für den  
Vorstand:

Redaktion und Finanzen

Nous recherchons des collègues au 
comité, surtout pour nous renforcer à la 
rédaction et aux finances.

Stadtrundgang «Der andere Blick» - 
«Un regard différent»

Neue Termine für öffentliche Rundgänge: 
8. April, 6. Mai, 10. Juni, 8. Juli 2017
jeweils 11h bis ca. 12.30h 

Mehr Infos auf
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Agenda

Impressum

In eigener Sache

Ostermarsch Bern «Mein Geld führt Krieg»
17. April 13:00 – 16:00 Eichholz, Wabern
www.ostermarschbern.ch

Mitgliederversammlung Frauenplatz /Assemblée générale de Femmes en 
Réseau
3. Mai 2017, 18:00 Arbeitskreis, Ring 3, Biel/Bienne

Gegen den Hass. Lese- und Diskussionsgruppe
Trifft sich dreimal: am 19. Mai / 30. Mai / 6. Juni 2017 um 19:00. 
Arbeitskreis für Zeitfragen, Ring 3, Biel. 
Wir lesen das Buch von Carolin Emcke. die dafür den Friedenspreis des Deutschen Buchhan-
dels erhalten hat. Carolin Emcke gehört zu den profiliertesten Journalistinnen der Gegenwart. 
Wenn es um Rassismus und die Herabsetzung von Minderheiten geht, sei es Pflicht der 
Zivilgesellschaft, zu widersprechen. Sie schreibt gegen religiösen und nationalistischen Fana-
tismus an - und wir eröffnen das Gespräch mit ihr und uns. 
Info und Anmeldung: luzia.sutter-rehmann@ref-bielbienne.ch

«Weck die Feministin in dir! – Because it›s 2017»  
Tagung Frauen Aargau
20. Mai 8:30 – 16:15, Grossratsgebäude, Aarau
www.frauenaargau.ch

Frauen für Wikipedia Schreib-Abende für Wikipedia
18:30 – 21:00 Impact Hub Colab 
1. Stock, Raum C2, Sihlquai 131, Zürich
11. Mai, 19. September, 18. Oktober und 16. November 2017
Teilnahme kostenlos, anmelden über muriel.staub@wikimedia.ch

FRAUENPLATZ Biel/Bienne

FEMMES EN RESEAU
Postfach / Case postale 467
2501 Biel/Bienne
www.frauenplatz-biel.ch

Recommandation de livres

« Ces femmes incroyables qui ont 
changé le monde »

Envie de faire un cadeau ? Le livre de Kate Pan-
khurst retrace la vie de treize femmes qui ont 
marqué l’Histoire. De Marie Curie à Frida Kahlo, 
en passant par Amelia Earhart ou encore Coco 
Chanel, l’auteure incite la jeune génération 
à s’inspirer de ces femmes incroyables pour 
accomplir des choses extraordinaires. A force 
de voir des figures mâles omniprésentes dans 
l’espace public (on se rappelle de notre reven-
dication des noms de rues !), dans les médias et dans les cours d’histoire scolaires, on 
en oublie les femmes… 
Ce livre remet les pendules à l’heure. Des histoires féminines faites de courage et de 
volonté pour des jeunes personnes qui doivent construire leur confiance en elles…un 
beau cadeau pour les jeunes et les moins jeunes !
Kate Pankhurst, Editions Kimane, Paris 2016 (adaptation de l’anglais « Fantastically Great 
Women »)

Frauenstadtrundgang spezial am First Friday  
am 2. Juni 2017 um 19 Uhr. 
Treffpunkt Arbeitskreis für Zeitfragen. Ring 3, Biel. 
Start Rundgang 19.30


